Ran’s Ängste
Polizeipräsidium in Tokio

Ran war mit ihrem Vater am nächsten Tag sofort zum Polizeipräsidium gefahren. Sie hatte noch niemandem erzählt was Shinichi ihr am Telefon gesagt hatte. Sie hatte nur ihrem Vater gesagt, dass sie wichtige Informationen für die Polizei hatte. Sie saßen diesmal in einem etwas größerem Raum und es waren wieder Megure, Sato, Takagi und Shiratori da, doch diesmal war auch Heizo Hattori, Heijis Vater anwesend. „Also Ran“, begann Megure, „Was hast du uns Wichtiges mitzuteilen?“ Ran nickte und holte tief Luft: „Shinichi hat mich gestern Abend angerufen. Und …. Und er hat mit mir über Conan geredet.“ Sie spürte Plötzlich einen Kloß im Hals. Es viel ihr schwer zu sprechen. „Er hat mit dir über Conan geredet?“, hakte Shiratori nach. Ran schluckte um den Kloß in ihrem Hals los zu werden: „Ja hat er. Er scheint einiges über ihn zu wissen. Und er hat mir auch gesagt dass er die ganze Zeit gewusst hatte dass Conan uns was vorgemacht hat.“ „Was?!“, riefen alle im Chor. „Er hat es gewusst?“, fragte Sato ungläubig, „Aber warum hat er nichts gesagt?“ „Das habe ich ihn auch gefragt aber er wollte… oder konnte mir darauf nicht antworten. Er hat gesagt dass es kein Zufall war dass Conan an genau dem Tag aufgetaucht ist an dem er in diesen Fall verwickelt wurde. Es ist auch kein Zufall gewesen dass Heiji, der Professor und Kaito Koruba genau an dem Tag verschwunden sind als Conan abgereist ist.“ Alle starrten sie Ran an, fassungslos. Nach ungefähr einer Minute Schweigen unterbrach Takagi die Stille: „In was ist er da nur rein geraten?“ „Das kann ich ihnen leider nicht sagen.“, sagte Ran und sie hatte wieder diesen Kloß im Hals. „Und in was für ne Sache hat er da mein Sohn mit rein gezogen?!“, schrie Heizo aufgebracht. „Beruhigen sie sich Herr Hattori. Es steht ja noch gar nicht fest ob ihr Sohn irgendwo mit hineingezogen wurde.“, versuchte ihn Shiratori zu beruhigen. „Shinichi hat noch etwas gesagt….“, sagte Ran und sie zitterte plötzlich. „Was hat er denn gesagt?“, fragte Sato mit ruhiger Stimme um Ran etwas zu beruhigen. „Er… Er hat gesagt… dass ich diese Informationen ruhig der Polizei weiter geben kann… aber…“, Sie brach ab. Ihr Kloß im Hals wurde immer größer. „Ich solle dafür sorgen dass sein Name nicht in der Zeitung auftaucht… denn… denn… denn einige Leute würden es sehr merkwürdig finden wenn… wenn er wieder in der Zeitung erscheint…“, sagte sie mit zitternder Stimme. Alle brauchten einen Moment um zu realisieren was Ran da gerade gesagt hatte. Sie hätte genauso gut auch eine Bombe ins Zimmer werfen können, die Reaktion wäre dieselbe gewesen. „WAS?!“, riefen sie. Megure war aufgesprungen, hatte die Hände auf den Tisch geknallt und starrte Ran ungläubig an. Takagi und Shiratori übertrafen sich gegenseitig mit ihren offenen Mündern und Sato war zurückgeschreckt, hatte die Hände vor den Mund gepresst und starrte Ran ungläubig an. Heizo knallte die Faust auf den Tisch: „Wehe wenn er mein Sohn mit in diese Sache hineingezogen hat!“ Kogoro war ruhig geblieben, Ran hatte ihm die Sache mit Shinichi schon gestern erzählt. Er versuchte seine Tochter zu beruhigen und hatte seine Hand auf ihre Schulter gelegt. „Ich kann euch leider nicht mehr sagen. Das ist alles was ich von Shinichi gehört habe. Ich weis auch nicht warum er mir das alles gesagt hat aber er meinte dass der Fall an dem er arbeitet sich dem ende zuneigt.“ Alle schwiegen. Sie wussten nicht was sie auf Rans Äußerung antworten sollten. Sie saßen nur geschockt da und versuchten das eben Gehörte zu verarbeiten. Doch Heizo machte sich eher Sorgen um seinen Sohn. Megure räusperte sich und war wieder ganz sachlich: „Anscheinend steckt Shinichi in Lebensgefahr. Ich frage mich warum er sich dann nicht an uns wendet. Das erste was er tun würde wäre doch die Polizei zu verständigen. Das passt so gar nicht zu ihm dass er alleine daran arbeitet, dafür kenne ich ihn zu gut. Ran du hättest nicht zufällig eine Idee warum er diesen ganzen Fall für sich behält?“ Ran hatte sich mittlerweile beruhigt: „Ich habe keine Ahnung Kommissar. Ich weis wirklich nicht warum er nichts sagt. Ich hab ihn gestern auch danach gefragt aber wollte mir nicht antworten.“ „Hm… Gut, er meinte es wäre nicht Zufall gewesen dass Conan genau an dem Tag aufgetaucht ist an dem er in diesen Fall verwickelt wurde. Wann genau ist Conan eigentlich zu euch gekommen?“ „Erinnern sie sich noch an den Fall in der Achterbahn? Da waren Shinichi und ich doch auch da. An dem Abend ist Conan zu uns gekommen.“ „Achterbahn… Achterbahn… Ach ja genau! Ich erinnere mich! Shinichi hat den Fall ja gelöst. Wann habt ihr beide euch den getrennt?“ „Na ja als wir den Park schon verlassen hatten da lief Shinichi plötzlich weg und meinte ich solle schon mal vorgehen er kommt gleich nach…. Na ja und genau in diesem Augenblick da…“ Jetzt verspürte Ran wieder diesen Kloß im Hals. Sato bemerkte wie Ran wieder diesen Traurigen Blick aufsetzte und sagte mit beruhigender Stimme: „Ja Ran, was war in diesem Augenblick?“ Ran holte tief Luft: „Ich kann ihnen nicht sagen warum aber als er so in die Dunkelheit davonlief und mich alleine ließ, da hatte ich diese komische Vorahnung…dieses unerklärliche und doch starke Gefühl dass ich Shinichi nie wieder sehen würde….“ Alle waren ergriffen von ihren Worten. „Und auch nach dem Telefongespräch… Ich hatte dass Gefühl, dass das unser letztes Gespräch gewesen ist… Ich habe das Gefühl dass Shinichi sterben wird…“ Eine einzelne Träne kullerte ihre Wange hinunter. Sie schniefte leise und wischte die Träne weg. Megure versuchte sie zu beruhigen: „Mach dir keine Sorgen Ran. Wir werden versuchen ihn zu finden. Und wir werden auch nichts an die Presse weitergeben damit wir ihn nicht in Gefahr bringen. Er wird ganz bestimmt heil nach Hause kommen.“ Ran lächelte leicht doch ihre Wangen waren immer noch gerötet. „Ach Kommissar, dass könnte noch wichtig sein, Shinichi hat sich über diese Männer in Schwarz den Kopf zerbrochen, vielleicht ist er ihnen gefolgt.“ „Ja das hilft uns in der Tat weiter. Du meinst diese Männer in Schwarz die auch in der Achterbahn saßen?“ „Ja genau die meine ich.“ „Es wird schwer werden die beiden zu finden aber wir werden uns Mühe geben. Danke Ran, dass du gekommen bist.“ Sie erhoben sich. Takagi begleitete sie noch zum Ausgang. Als Kogoro und Ran im Wagen saßen fing sie an zu weinen. „Der Kommissar kann sagen was er will aber ich weis genau dass Shinichi in Gefahr ist!“, schluchzte sie. „Hey, Ran. Wein doch nicht. Er wird schon wieder kommen. Vielleicht mit ein paar Verletzungen aber er wird wieder kommen, verlass dich drauf.“, versuchte Kogoro sie zu beruhigen. Doch anstatt sich zu beruhigen weinte Ran nur noch heftiger und ihr Vater nahm sie kurzerhand in den Arm und streichelt ihren Kopf. „Ich weis dass das schwer für dich ist aber du solltest dir nicht allzu viele Sorgen um ihn machen, der kommt schon klar. Versuch einfach eine Nacht darüber zu schlafen. Morgen sieht die Welt schon ganz anders aus.“ Ran nickte nur und trocknete ihre Tränen. Sie schlief sogar noch während der Fahrt nach Hause ein.
Shinichi war alleine. Er ging durch einen weitläufigen Park. Er wollte jetzt einfach seine Ruhe haben. Er hatte sich von den anderen abgesetzt um in ruhe nachdenken zu können. Es war schon längst dunkel und die Lampen im Park waren auch schon längst ausgegangen. Man konnte nur das Licht von dem Gebäude erkennen in dem Shinichi zurzeit untergebracht war. Die anderen fragten sich sicherlich wo er blieb, er war schon über zwei Stunden hier draußen. Doch er wollte nur alleine sein und seinen Gedanken nachhängen. Seine Gedanken waren natürlich bei Ran. Er vermisste sie. Er konnte sie nicht mehr jeden Tag sehen und sich vergewissern wie es ihr ging. Aber anrufen mochte er sie auch nicht, dass würde nur dazu führen dass er sie nach dem Gespräch noch mehr vermissen würde. Er schaute hoch in die Sterne und seufzte. ‚Warum ist nicht schon alles vorbei? Warum kann ich jetzt nicht bei Ran sein?’ Er ging weiter. Es wurde Zeit dass er wieder zu den anderen ging. Er wollte eigentlich weiter geradeaus gehen doch als er n die rechte Abzweigung sah, sah er jemanden auf eine Bank sitzen. Dieser jemand kam ihm seltsam bekannt vor. Er konnte die Person nicht genau erkennen, denn sie saß im Schatten eines großen Baumes. Die Person saß vornübergebeugt und schien irgendetwas in ihrer Hand zu halten. Sie rührte sich nicht, sie starrte die ganze Zeit das Ding in ihrer Hand an. Shinichi ging langsam auf die Person zu. Die Person rührte sich nicht. Shinichi konnte die Person noch immer nicht genau erkennen, doch etwas kam ihr so vertraut vor, dass er einfach raus finden musste wer da saß. Die Person schien offensichtlich nicht zu bemerken, sie starrte einfach weiterhin auf das was in ihrer Hand lag und jetzt konnte Shinichi auch erkennen was in ihrer Hand lag. Es war eine Kette. Eine einfache silberne Kette mit einem runden Anhänger. Nein es war nicht irgendein Anhänger, es war ein Medaillon. Und die Person hatte das Medaillon aufgeklappt. Shinichi konnte nicht genau erklären warum aber dieses Medaillon kam ihm seltsam bekannt vor. Er ging noch eine weiteren Schritt auf die Person zu und erst jetzt merkte die Person dass er anwesend war. Hektisch steckte sie die Kette weg und stand auf. Sie trat genau in das Licht dass das Gebäude in den Park warf und beiden stockte der Atem als sie sich in die Augen blickten. Shinichi konnte es nicht glauben. Und nach dem Blick der Person zu urteilen erging es ihr nicht anders. ‚Das kann doch nicht sein! Das geht doch gar nicht! Was… Was geht hier vor?’ Shinichi versuchte verzweifelt eine Erklärung zu finden doch er scheiterte. Fünf Minuten lang musterten sie sich einfach ungläubig. Und dann sagten sie gleichzeitig: „Wer bist du?“ Abermals schraken beide zurück. ‚Die Stimme, genau wie… und das Medaillon… genau das Medaillon! Das kann doch nur bedeuten dass… Nein völliger Blödsinn wie sollte das möglich sein… und doch…’ „Mein Name ist Shinichi Kudo. Und… lass mich raten… dein Name ist Akiyoshi oder?“, sagte Shinichis. Der Junge der vor ihm stand, schaute nur noch ungläubiger und wich erschrocken vor ihm zurück. Ihm war seine Überraschung deutlich anzumerken. ‚Also doch… Aber wie kann es sein dass er noch lebt? Er müsste doch tot sein.’ „Woher weist du dass?“, fragte Akiyoshi entgeistert, „Weist du etwa wer ich bin?“
Ran träumte sie stünde oben auf einem Wasserfall. Shinichi stand neben ihr und lächelte sie an. Endlich war er wieder bei ihr. Doch dann gefror dass Lächeln in Shinichis Gesicht. Es wich blankem Entsetzen. Er schubste sie beiseite und sie konnte nur noch sehen wie eine schwarze Gestallt auf Shinichi zu gerannt kam, auf Shinichi zusprang und ihn mit in die Tiefe riss. „SHINICHI!!!“
Ran wachte schweißgebadet auf. Ihre Augen waren weit aufgerissen und sie keuchte. „Shinichi.“, sagte sie leise. Ihr Vater kam ins Zimmer gestürmt: „Ran was ist los?“ „Nicht Papa. Ich hab nur schlecht geträumt, das ist alles. Tut mir leid dass ich dich geweckt habe.“ Kogoro grummelte irgendwas und schlurfte wieder aus Rans Zimmer. Vor Rans Augen war immer noch das Bild wie Shinichi zusammen mit der schwarzen Gestalt den Wasserfall hinunter stürzte. Das Bild wollte nicht aus ihrem Kopf verschwinden. Sie fing wieder an zu weinen. Irgendwie hatte sie das Gefühl dass Shinichi genau das widerfahren würde.
